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wjetisdien M aditbereidis nodi nidit ausgetragen ist, 
wäre es voreilig, auf Grund der zur Zeit gegebenen 
Tatbestände mit einer w eiteren Entspannung der Lage 
zu redinen. Die jüngste Ausgabe des europäisdien 
Wirtsdiaftsberidits, die der öffentlid ikeit während

Economic Survey of Europe in  1953, G enf 1954.

der im März abgehaltenen Jahrestagung der.ECE vor­
gelegt wurde, faßt die Lage in vorsiditigen W orten 
folgendermaßen zusammen; „Abgesehen vielleidit von 
O stdeutsdiland gibt es kaum irgendweldie Anzeidien 
dafür, daß w irtsdiaftlidie Reserven in nennenswertem 
Umfang umgeleitet worden sind.“

D ie Wirtschaft der Republik Honduras
Heltnuth^Sdimoldc, Freiburg i. Br.

Die mittelamerikanisdie Republik Honduras — 
nidit zu verw ediseln mit der von Guatemala ab- 

getreimten britisdien Kronkolonie „Britisdi-Hon- 
duras" — wird wegen ihrer zentralen Lage auf dem 
mittelamerikanisdien Isthmus oft als das Herzstüdi 
Mittelamerikas bezeidinet. Ihre 1000 m über dem 
Meeresspiegel m itten im Gebirge gelegene Haupt­
stadt Tegucigalpa ist mehrmals a ls  Sitz für die Regie­
rung einer zukünftigen Organisation wie der V er­
einigten Staaten von M ittelamerika oder einer zen- 
tral^m erikanisdien Föderation in Aussidit genommen 
worden. Angrenzend im Norden an  Guatemala, im 
Westen an Salvador, im Süden an Nicaragua und mit 
Küsten und Häfen an  beiden Ozeanen, sdieint Hon­
duras ja auch ein Kernpunkt und ideales Verbindungs­
glied zu sein. Vorläufig steht dem jedodi nodi der 
Mangel an guten Überlandverbindungen entgegen. 
Die von Nordwesten nadi Südosten verlaufende Kor- 
dillere ist gerade in Honduras stark  durdi Quer­
faltungen unterbrodien, w odurdi das Land zahlreidie 
ausweglose Mulden aufweist und stark gebrodien ist. 
Für einen intensiveren V erkehr mit den N adibarn 
fehlen dem Land Eisenbahnen und gute Straßen. Die 
Isthmusbahn — Ferrocarril International de Centro 
America — erreicht nur Salvador. Mit Guatemala be­
steht eine Straßenverbindung nur auf dem Umweg 
über Salvador. Die Panam erikanisdie Autostraße und 
die Hauptfluglinie der Pan American Airways führen 
durdi Salvador an  Honduras vorbei. Das ca. 900 Meilen 
lange Sdiienennetz der Tela Railroad Co. ersdiließt 
nur das Bananenanbaugebiet im Nordosten der Re­
publik. Allerdings hat sidi Honduras, hauptsädilich 
durdi die TACA, und die TAN. (Transportes Aereos 
Centro-Americanos und Transportes Aereos Nacio­
nales), aktiv in die m ittelam erikanisdie Luftfahrt und 
über Kuba in das interam erikanisdie Flugnetz ein- 
gesdialtet.
Honduras wird oft als das zurüdsgebliebenste Land 
Mittelamerikas bezeidinet, was in  vieler H insidit, auf 
Verkehr, Landwirtschaft, Handel und aud i auf das 
kulturelle Leben zutreffen mag¡ gerade in diesen

Gebieten ist es jedodi bestrebt, mit schnellen Sdiritten 
aufzuholen. Andererseits hat das Land seit seiner 
Befriedung durch Tiburcio Carias Andino in einer lang­
jährigen Periode inneren Friedens auf mandien 
Gebieten seine Nachbarn überflügelt und genießt 
gerade in politisdier Hinsidit ihre A ditung als maß­
voller und ausgleichender M ittler zwischen den 
Staaten M ittelamerikas.
So sind die Ansichten und audi die ersten  Eindrücke 
im Lande selbst zwiespältig. Jedenfalls ist Honduras 
das Land M ittelamerikas, in dem die unterschiedlich­
sten Aspekte von der Kolonialzeit bis in die nationale 
Autonomie und die am erikanisdie Technisierung am 
krassesten nebeneinander stehen.

LANDWIRTSCHAFT UND VIEHZUCHT

Die Topographie des Landes — 115 000 qkm Zerr- 
gebiet auf einer Bruchstelle der Landbrüdie mit einem 
wirren Durcheinander von Berg und Tal, Hodi und 
Tief —, seine infolge des Raubbaus an den W äldern 
fortsdireitende W asserarm ut, seine zum großen Teil 
humusarmen Böden und seine geringe Besiedlung mit 
knapp 1,5 Mill. Einwohnern haben eine intensive 
Landwirtsdiaft, wie sie sidi in Guatemala und Sal­
vador entwickeln konnte, von jeher hintangehalten. 
Nur wo sich im Tiefland, hauptsädilidi des N ord­
ostens, oder in Tälern durdi den M oder tropisdier 
V egetation oder das vom Gebirge abgetragene 
Erosionsgut ein reid ierer Boden ansammelte, ist der 
Ackerbau möglich. Im allgem einen sind wie in  ganz 
M ittelam erika die drei Zonen Tiefland, M ittelgebirge 
und Hodiland als verschiedene W irtschaftsgebiete zu 
unterscheiden.
Im Tiefland bildet der Bananen- und neuerdings Öl­
palm enanbau der Toditergesellschaft der United Fruit 
Co. den weitaus überragenden Produktionszweig. Da­
neben gedeihen! Rohrzucker, Tabak, Baumwolle, Reis, 
Hülsen- und Hackfrüchte. Neuerdings werden auch 
Faserpflanzen angebant. In halber Höhe liegen die 
Kaffeepflanzungen. Der M aisanbau erstredst sich vom 
Tiefland bis auf die Mesetas des Hodüandes. Die
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landwirtschaftliche Produktion von Nahrungsmitteln 
reicht nur knapp zur Ernährung der Bevölkerung. Sie 
w ird ergänzt durch die große Zahl fast w ild wachsen­
der tropischer und Zitrusfrüchte. Der größte Teil des 
Bodens dient einer extensiven Viehzucht, deren Haupt­
erzeugung im Tiefland liegt und die Ausfuhr leben­
der Tiere gestattet.
Der Stand der Produktion wird dadurch illustriert, daß 
einerseits die amerikanische Fruchtgesellschaft in den 
Bananenpflanzungen m it den modernsten M itteln die 
Schädlingsbekämpfung betreibt und in Großplan­
tagen mit Traktoren und modernsten Aggregaten 
gearbeitet wird, während andererseits das Landwirt­
schaftsministerium sich noch um die Einführung des 
Pfluges bei den Landwirten bemüht und die Kaffee­
pflanzungen fast durchweg unter dem Mangel an 
Arbeitskräften leiden. Internationale und interam eri­
kanische O rganisationen sind am Werk, die landwirt­
schaftliche Produktion zu erhöhen und zu moderni­
sieren, so die FAO. und die STICA. (Servicio Técnico 
Intercentroamericano Agrícola).

Erzeugung und Ausfuhr von Agrarprodukten 1950/51
(in Zentnern)

Erzeugnis Ernte Ausfuhr

Bananen *)
M ais
Rohrzudcer
K affee
R eis
G etreide
Bohnen
H adtfrüchte a ller A rt 
F le isd i
Sdim alz und Fette  
M olkereiprodukte  
Eier

14 626 207 
3 580 369 

534 575 
355 369 
235 978 
51 427 

433 492 
304 404 

1 057 961 
61 451 

745 444 
71 531

9 003 770 
67 161

145 512
3 536

32 926 
3 676 

248 819 
3 532 
8 571 

32
Stauden.

Rund 10 Vo der Bananenproduktion, 30 Vo der Mais-, 
30 “/o der Getreide- und fast die gesamte Hackfrucht­
ernte dienten der Viehfütterung. Rund 80 V» der 
Zuckerernte wurden zu Branntwein verarbeitet.

FORSTWIRTSCHAFT UND BERGBAU 
Im Hochland bildet die Abholzung der Kiefernwälder 
wohl die Haupteinnahmeciuelle. Trotz der Mahnungen 
der Behörden und der Presse wird kaum ein Baum 
nachgepflanzt. Von einer Forstwirtschaft kann noch 
keine Rede sein, doch hat ein einsichtiger deutsch­
stämmiger W aldbesitzer bereits ein Beispiel für 
mustergültige Aufforstung gegeben. In zunehmendem 
Maße wird heute Kolophonium und Terpentin ge­
wonnen und exportiert. M ehrere ausländische und ein­
heimische Bergwerksunternehmungen fördern Silber, 
Gold vmd einige andere Erze.

INDUSTRIE, VERKEHR, TECHNIK 
Obgleich vielfach die Möglichkeit der W eiterverarbei­
tung einiger Rohstoffe vorliegt, sind auf dieser Basis 
bisher kaum nennenswerte Industrien aufgebaut wor­
den. Fleischpackerei, Gerberei, Holzverarbeitung, 
Käserei, M armeladenfabrikation, Töpferei usw. haben 
noch keine wesentlichen Fortschritte gemacht. Hin­
gegen sind zahlreiche Fabrikgründungen zur H erstel­

lung von Fertigw aren erfolgt, die die bisherigen Ein­
fuhren ablösen sollen, jedoch meistens auf die Einfuhr 
von Rohstoffen und Halbfabrikaten angewiesen sind. 
W ebereien stellen vor allem Baumwollstoffe her, 
M ühlenbetriebe verarbeiten im portiertes Korn, Zement­
fliesen- und Zem entrohrfabriken basieren auf impor­
tiertem  Zement, eine Rolladenfabrik auf importierten 
Blechen, eine Nagelfabrik auf importiertem Draht usw. 
Die H erstellung von Getränken — Bier, Coca Cola, 
Brausen — und die Speiseeisfabrikation aus einge­
führten Milchpulvern und Essenzen, die Zigaretten­
fabrikation aus einheimischen und V irginiatabaken 
führen einen bedeutenden Teil ihrer Einnahmen an aus­
ländische Lieferanten und A ktionäre ab. Druckereien, 
Röstereien, Sägewerke, Tischlereien und das Bauhand­
w erk stellen den H auptanteil der gewerblichen Betriebe, 
denen in  R eparaturw erkstätten und Garagen ein weite­
rer Zweig zugewachsen ist. Der Personenbeförderung 
und dem Frachtverkehr in  der H auptstadt selbst sowie 
zwischen ihr und den Häfen und Landstädten dienen 
zahlreiche Omnibusse und Lastkraftwagen. Mehrere 
Luftfahrtunternehm ungen befördern Post und Passa­
giere. Der nunm ehr begonnene Straßenbau liegt fast 
ganz in der Hand nordamerikanischer Unternehmun­
gen, die auch die M aterialien — Zement und Asphalt — 
dafür liefern. Der Flugplatz der H auptstadt ist be­
deutend vergrößert worden. Zur V erstärkung ihrer 
Strom versorgung liegen Pläne für die Errichtung eines 
W asserkraftw erks vor. Die Häfen von Am apala und 
Puerto Castilla sind ausbaubedürftig.

BINNEN- UND AUSSENHANDEL 
Mit Ausnahme der Bananen-, Kaffee- und Viehpro­
duktion und des Bergbaus dient die landwirtschaft­
liche und industrielle Produktion vorwiegend der 
Versorgung des Binnenmarktes. Ein nicht unbeträcht­
licher Handel mit den Nachbarländern N icaragua (Vieh) 
und Salvador (Kaffee-, Holz-, Feldfruchtausfuhr,' Ein­
fuhr von Zucker, Bekleidung und Stoffen) hat sich 
besonders in den letzten Jahren entwickelt. Von der 
Ausfuhr (Bananen, Kaffee, Silber) nehm en die USA. 
rund 85 Vo auf j auch liefern sie ca. 75 “/o der Einfuhr. Der 
Importhandel liegt zum großen Teil in Händen von 
Levantinern. Seine H auptposten bilden Kraftfahrzeuge 
und Zubehör nebst Brennstoffen, Textilien, W irkwaren 
und Kleidung a ller Art, w eiter kosmetische und phar­
mazeutische Erzeugnisse, Eisen und Eisenwaren aller 
A rt und — dificile est credere — Lebensmittel wie 
Fischkonserven, Dosenmilch und Milchpulver, Dosen­
fleisch, kalifornisches Obst und Fruchtkonserven, 
Kekse, Eipulver, Schleckereien aller A rt und sogar 
Nescafe, w eiter Getreide, Mehl und Maisflocken usw. 
Der deutsche A nteil an  der Einfuhr ist m it Eisen, 
Kleineisen- und Haushaltwaren, Glas und Porzellan, 
Spielwaren, Uhren, Optik, Photobedarf und Maschinen 
im Steigen begriffen. Infolge der geringen Kaufkraft 
des M ittelstandes und des geringen Bedarfs der Land­
bevölkerung, w eiter des ausgedehnten Zwischen-und 
Detailhandels und der schlechten Verkehrsverbindun­
gen, nicht zuletzt auch eines veralteten  Zolltarifs und 
der Schutzzölle für die einheimische Fabrikation ist
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Honduras ein schwieriger und komplizierter M arkt 
mit verhältnism äßig geringen Umsätzen, der jedoch 
für landwirtschaftliche Geräte und Maschinen noch 
unausgeschöpfte Möglichkeiten für die nächsten Jahre 
bietet.

BANKWESEN UND FINANZEN

Dem wirtschaftlichen Aufbau, vor allem der Förde­
rung der Landwirtschaft, dient der Banco Nacional de 
Fomento, eine au s den Konzessionszahlungen der 
amerikanischen Fruchtgesellschaft gespeiste Staats­
bank, die den Bodenkredit allmählich aus der Hand 
ausländischer und einheimischer Kapitalgeber über­
nimmt, Anschaffungen und Ernten der Pflanzungen 
finanziert, W arenim porte lombardiert und schrittweise 
selbst zum Import des landwirtschaftlichen Bedarfs 
übergeht. Mit einem Stab von Fachleuten prüft und 
berät sie die Kreditsuchenden und richtet M usterbe­
triebe ein. Als Handelsbanken fungieren der Banco de 
Honduras und der der United Fruit Co. nahestehende 
Banco A tlantida. Der W ohnungsbau wird zum Teil 
von einer genossenschaftlichen Sparbank finanziert. 
Der dem amerikanischen Zentralbanksystem  ange­
schlossene Banco Central reguliert als W ährungs- und 
Regierungsbank den Währungsumlauf, den Devisen­
verkehr und den offiziellen Zinsfuß, der zur Zeit für 
Boden- und Handelskredite 6—SV» (gegenüber früher 
12—24“/o) beträgt. Der Geldumlauf beläuft sich zur 
Zeit auf rund 75 Mill. Lempire (2 Lempire =  1 US.-$). 
Die im Ausland deponierten bzw. angelegten Reserven 
der Zentralbank betragen rund 30 Mill. $. Die Zentral­
bank hat bis je tzt rund 15 Mill. US.-$ in Noten und 
Münzen aus dem V erkehr gezogen und als Bardevisen 
verwandt. Die Lempire-W ährung hält sich seit langem 
stabil. Devisen sind nicht bewirtschaftet. Der Zahlungs­
verkehr m it Honduras spielt sich auf Basis freie 
Dollars, Lempire oder W ährung des Lieferlandes ab. 
Dieses erfreuliche Bild einer soliden Finanzlage er­
weitert sich noch bei einer Betrachtung des Staats­
haushalts. Das kleine Land Honduras ist inmitten 
unserer mit Haushaltsdefiziten wirtschaftenden W elt 
eines der wenigen Staatswesen, in dem der Grund­
satz eines soliden H ausvaters und Geschäftsmannes, 
nicht mehr auszugeben, als man einnimmt, verwirklicht 
wird. Der Haushalt ist mit rund 25 Mill. Lempire von 
Jahr zu Jahr ausgeglichen, einschließlich des Zinsen- 
und Am ortisationsdienstes der geringfügigen inneren 
und äußeren Schulden und Anleihen. Das Steuerauf­
kommen setzt sich außer aus den teilweise recht hohen 
Importzöllen, dem Branntweinmonopol und den direk­
ten und indirekten Abgaben aus den im Vergleich zu 
europäischen Sätzen sehr mäßigen Grund-, Umsatz-

und Einkommensteuern zusammen. Die Einkommen­
steuer sieht ein steuerfreies Existenzminimum von 
jährlich 3 700 Lempire für Ledige und von 4 900 Lem­
pire für V erheiratete vor.

VERWALTUNG UND POLITIK

Bank-, Währungs-, Haushalt- und Steuerpolitik be­
weisen schon, daß die Leitung des Landes in guten 
Händen liegt. Die vor kurzem in absolut freier W ahl 
— auch das ist bem erkenswert — wiedergewählte 
Regierung des Präsidenten Dr. Manuel Galvez wird 
durch einen Stab tüchtiger und fortschrittlicher M it­
arbeiter unterstützt. Sie bedient sich einer durchaus 
freien Presse zur Aussprache über die Angelegen­
heiten des öffentlichen W ohles und greift deren Initia­
tiven auf. Die Ziele der Förderung und Intensivierung 
der Landwirtschaft, der Hebung des Lebensstandards 
und der V erbesserung der hygienischen Verhältnisse, 
die Aufgaben der Volksbildung und die Erhaltung des 
sozialen und inneren Friedens stehen im Vordergrund. 
Eine wesentliche Opposition gegen die Regierung 
Galvez besteht nicht. Die konservative und klerikale 
Richtung hat, w ie in ganz M ittelamerika, abgew irt­
schaftet. Radikale und kommunistische Strömungen 
haben in Honduras keinen günstigen Boden gefunden. 
Die Kontroversen zwischen Liberalen und Sozialisten 
sind mehr Personal- und Interessen- als Partei- und 
Prinzipiensache. Zur Illustrierung des allgemein demo­
kratischen Kurses genügt es zu erwähnen, daß der 
Landespräsident inmitten einer Geschäftsstraße der 
H auptstadt sein bescheidenes Heim, ein nur von einem 
einzigen Polizisten bewachtes Privathaus bewohnt, 
allem  Pomp abhold ist und nach Gutdünken ohne 
jede Begleitung in die entlegensten Teile des Landes 
fährt.
Entsprechend bewegt sich auch die Außenpolitik durch­
aus auf den W egen und im Rahmen panam erika­
nischer Freundschaft und guter Nachbarschaft. W eit 
vom Schuß der großen W eltpolitik beteiligt sich Hon­
duras nicht am kalten Krieg zwischen W est und Ost. 
Auch Deutschland gegenüber ist die Tür offen. Es 
muß besonders hervorgehoben werden, daß die Re­
gierung Galvez die von der Regierung Carias auf nord­
amerikanische Aufforderung beschlagnahmten Bank­
guthaben in der Bundesrepublik ansässiger deutscher 
Firmen bereits zurückgegeben hat und hinsichtlich des 
sonstigen beschlagnahmten deutschen Eigentums, so­
weit es noch vorhanden ist, rückgabewillig ist. Dem 
Abschluß eines Handelsvertrages und der Beteiligung 
deutschen Kapitals und deutscher Lieferungen zum 
Aufbau des Landes dürften kaum Hindernisse im 
W ege stehen.
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